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Professionalität – ein bedeutsamer 

Begriff in der Pädagogik

Der Begriff „Professionalität“ leitet sich aus dem lateinischen Wort „professio“ ab, 
was mit „Bekenntnis, Gewerbe, Beruf“ übersetzt werden kann. Professionelles 
Denken und Handeln ist zweifelsohne ein unverzichtbares Element in jedem 
verantwortungsvollen Beruf – damit auch in der Elementar/Kindheitspädagogik.

Professionalität ergibt sich aus der Summe
1. vorhandener Spezialqualifikationen,
2. eines wissenschaftlich fundierten Sonderwissens, das über allgemeine 
Grundkenntnisse deutlich hinausgeht,
3. einer tiefen, inneren Bindung der Person zum Beruf und den Menschen, 
mit denen die Fachkräfte in Kontakt stehen,
4. einer entwicklungsförderlichen Kommunikations- und 
Interaktionspraxis,
5. einer lösungssuchenden Handlungsorientierung auf der Grundlage 
humanistischer Werte sowie
6. eines gezielten, fachgerechten und fundierten Vorgehens bei 
Handlungsvollzügen in der beruflichen Alltagsgestaltung – im Gegensatz zu 
einem willkürlichen, emotional geleiteten Handeln auf der Grundlage 
unreflektierter und subjektiv festgelegter Maßstäbe. 



Berufsbild der 

elementarpädagogischen Fachkraft

„Das pädagogische Handeln (1) der Erzieher/-innen geschieht im Spannungsfeld
(2) vielfältiger, oft widersprüchlicher Erwartungen (3), die von Kindern, Eltern, 
Träger und der Allgemeinheit an Erzieher/-innen herangetragen werden. 
Erzieher/-innen verstehen sich dabei in erster Linie als Partner/-innen des 
Kindes und Jugendlichen (4) und Anwalt ihrer Interessen (5). Erzieher/-innen 
treten insbesondere für die Erhaltung und Verbesserung der 
Lebensbedingungen von Kindern und Jugendlichen (6) aller Schichten, 
Nationen und Religionen (7) ein. Von diesem Standpunkt aus müssen sie 
ständig neu die Berechtigung der Ansprüche prüfen (8), die an sie gestellt 
werden. Erzieher/-innen treffen ihre Entscheidungen (9) für ihr erzieherisches
Handeln (10) auf der Grundlage einer kritischen Auseinandersetzung (11) 
sowohl mit den pädagogischen Traditionen (12) als auch mit neuen, 
wissenschaftlichen Erkenntnissen (13) und bildungspolitischen Strömungen
(14). Das pädagogische Handeln der Erzieher/-innen hat die Förderung der 
Gesamtpersönlichkeit des Kindes und Jugendlichen zum Ziel (15) und geht 
damit über eine bloße Bewahrung oder die Schulung einzelner Fertigkeiten 
hinaus (16). Erzieher/-innen berücksichtigen die Bedürfnisse der Kinder und 
Jugendlichen (17), ihre Lebenssituation (18) und die Entwicklungsaufgaben der 
jeweiligen Altersstufe.“ 



Thesen zur Haltung/ zum Verhalten im vorhandenen 

Berufsverständnis der meisten 

elementarpädagogischen Fachkräfte 

„ Das berufliche Selbstverständnis von 
Erzieher:innen ist geprägt von einer 
überhöhten Bereitschaft, möglichst allen 
Verhaltenserwartungen, die an sie gerichtet 
werden, gerecht zu werden.“

„ Das berufliche Selbstverständnis vieler 
Erzieher:innen bleibt weit hinter der 
Bedeutung der tatsächlich geleisteten bzw. zu 
leistenden Arbeit zurück.“

(Prof. Helga Fischer, Köln)  



Worin zeigt sich die Realität, die 

eigene Professionalität zu fördern?

1. Im Interesse, das vorhandene Fachwissen immer wieder aktuell zu halten;

2. In der Motivation, Lernherausforderungen zu suchen und die eigenen 
Handlungskompetenzen zu erweitern;

3. In der Bereitschaft, Konflikte (mit wem auch immer) fachlich zu 
thematisieren und Lösungen zu finden;

4. In dem Wunsch, an der eigenen Lern- und Lebensgeschichte zu arbeiten;

5. In der Neugierde, verborgene Talente zu entdecken und diese auf- und 
auszubauen;

6. In der Haltung, wahrnehmungsoffen auf unbekannte Herausforderungen
zuzugehen;

7. In dem Wunsch, sich in schwierigen Situationen selbst zu motivieren;

8. In der Bereitschaft, fachkompetente Stellungnahmen abzugeben;

9. In der Bereitschaft, >persönliche Meinungen< auf ihren Berechtigungswert
zu überprüfen und in Fachargumente zu wandeln;

10. In der Bereitschaft, Lernanregungen aufzugreifen und weiter zu verfolgen;

11. In der Überzeugung, nichts alles „Neue“ kritiklos zu übernehmen sondern 
sorgsam auf ihren Bedeutungswert zu überprüfen.



Kompetenzen der Fachkräfte, die für eine 

professionelle & qualitätsgeprägte 

Pädagogik sorgen:

 eine aktuelle Fachkompetenz (Grundlagen aus den Feldern der 
Entwicklungspsychologie, Neurobiologie, Bildungs-/ 
Bindungsforschung)

 eine ausgeprägte Team(entwicklungs)kompetenz

 eine hohe Kommunikations- und Konfliktkompetenz

 eine gute Dialogfähigkeit mit sich, Kindern, Erwachsenen

 eine anstrengungsbereite Selbstdisziplin

 die Kunst der Selbstmotivation

 eine innovative Perspektivübernahme und ein visionärer
Weitblick

 eine stimmige Identifikation mit der Institution und deren Zielen

 eine humanistische Orientierung im Umgang miteinander



Die drei Ausgangseckwerte einer 

entwicklungsförderlichen Fachkraft 

Humanistisch 

orientierte 

Kommunikation/

Interaktion 

Fundiertes, 

aktuelles 

Fachwissen und

Fachhandeln

Selbster-

erfahrungs-

orientierte

Reflexion 



Reflexionsfragen
 Was sind meine eindeutigen Stärken?

 Was sind meine eindeutigen Schwächen, welche Gründe 

vermute ich und was unternehme ich bezüglich einer Wandlung 

in Stärken?

 Was tue ich konkret dafür, dass ich mich weiterentwickele?

 Was möchte ich unbedingt lernen?

 Was tue ich, wenn ich auf fachliche oder persönliche Grenzen

stoße?

 Welche Visionen, Ideen trage ich in mir?

 Was macht mir aktuell Angst/ was bereitet mir große Sorge und 

wie glaube ich, diese zu überwinden? 



HALTUNG
In Haltung steckt das Wort Halt. Also Halt geben, Halt bekommen. Oder auch: Halt – hier ist Stopp!

Haltung bezieht sich insbesondere im Hinblick auf die Beziehungsarbeit. Dabei geht es um die 
Beziehungsarbeit auf allen Ebenen: Mit Kindern, mit Eltern, mit dem Team, dem Träger und 
weiteren Netzwerken.

Es geht bei der Haltung nicht um erlernte Fähigkeiten, erlerntes Wissen oder erlernte Methoden, 
sondern vielmehr darum, ganz spezifische Kompetenzen in verschiedenen Kontexten 
einzusetzen – und vor allem einsetzen zu wollen. 

Eine professionelle Haltung geht immer einher mit der Reflexion des eigenen Handelns und der 
eigenen Person. 

Haltung bedeutet auch, Feedback anzunehmen und eigene Grenzen nicht nur zu erkennen, sondern 
auch zu überschreiten! Zu einer dialogischen Grundhaltung gehören Offenheit gegenüber 
konstruktiver Kritik, abweichenden Ansichten sowie ein empathischer und ressourcenorientierter 
Blick auf das Gegenüber.

Pädagogisches Handeln ist darauf ausgerichtet, die Persönlichkeit seines Gegenübers möglichst
vorurteilsfrei wahrzunehmen. Darunter zählen Kompetenzen wie Authentizität, Bereitschaft zur 
Zusammenarbeit, Empathie, Kongruenz, Offenheit gegenüber Neuem und Wertschätzung. 

Jeder Mensch nimmt eine Haltung gegenüber anderen Menschen ein. Und auch gegenüber der Welt, 
die ihn umgibt.

Eine Haltung, die jede Person hat (!), entsteht aus der erlebten Biographie, so genannten 
Glaubenssätzen, Werte-/Normvorstellungen, Alltagstheorien und ‚Lebensweisheiten‘.  



DAS würde ein Kind sagen, das sich in der 

pädagogischen Einrichtung wohlfühlen würde und 

entwickeln kann: 

Wenn es dich nicht gäbe …

„Wenn es dich nicht gäbe, wäre Vieles anders.

Ich wäre nicht so fröhlich, ich wäre nicht so mutig, 

ich wäre nicht so hoffnungsvoll.

Wenn es dich nicht gäbe, wäre Vieles anders.

Die Sonne wäre nicht so hell, der Mond wäre nicht so nah,

der Himmel wäre nicht so blau.

Wenn es dich nicht gäbe, wäre Vieles anders.

Mein Leben wäre nicht so bunt,

mein Leben wäre nicht so interessant.

Mein Leben wäre nicht mein Leben.“ 

(Diego Armando)



Beziehungsnähe ist das Fundament 

jeglicher Entwicklung

>Erziehung ist Liebe und Vorbild,

sonst nichts.<

(Johann Heinrich Pestalozzi, 1746 - 1827)  

Wir finden unsere größten Chancen und Gelegenheiten zu wachsen

jenseits unserer Bequemlichkeitsbremse

( Neale Donald Walsch)

Erfülltsein entsteht

wenn ich das, was ich mir wünsche, in das Leben anderer bringe nach dem 

Motto:

Sei die Quelle!

( Neale Donald Walsch)



Ein Kind ist ein Kind 

Jedes Kind kommt 

auf die Welt, um zu 

wachsen, sich zu 

entfalten, zu leben, 

zu lieben und seine 

Bedürfnisse und 

seine Gefühle zu 

seinem Schutz zu 

artikulieren.

(Alice Miller) 



Vom Ich zum Du zum Wir 

Solange ich meine

Individualität nicht 

entdecke, kann ich keine 

Beziehung eingehen.
(Oskar Wilde) 



Personale Ressourcen eines seelisch 
stabilen und selbstbildungsbereiten 

Menschen:

Hier sind es vor allem folgende 8 Aspekte:

1. Positives Selbstkonzept (ich bin…)

2. Selbstwirksamkeitsüberzeugungen (ich kann…) 

3. Gut ausgeprägtes Selbstwertgefühl (ich habe…)

4. Freude auf Selbstentwicklung und ausstehende 
Erfolge

(= Neugierde auf sich selbst und inneliegende Ressourcen)

5. Zuversichtliche Lebenseinstellung

6. Explorationslust

7. Besitz von Entspannungsfähigkeiten

(Ergebnis:)  

8. Verantwortungsübernahme bzw. soziale 
Perspektivübernahme



Ausgangseckwerte für eine Einflussnahme 

auf das Selbstbildungspotenzial bei Kindern 

durch Bindung und Sicherheit I

 Je sicherer sich ein Kind an seine Bezugsperson 
gebunden fühlt, desto größer ist seine 
Aufnahmebereitschaft, sich mit Neugierde und 
gelöster Aufnahmebereitschaft einer aktuellen 
Aufgabe zuzuwenden.

 Sicher gebundene Kinder zeigen deutlich weniger
aggressives Verhalten als Kinder, die sich von 
Bezugspersonen und Situationen sozial isoliert 
fühlen.

 Das Gefühl der Sicherheit trägt dazu bei, dass das 
Kind für neue Situationen und Erlebnisse offen ist 
und diese nicht als Bedrohung sondern als eine 
entwicklungsförderliche Herausforderung erlebt. 



Ausgangseckwerte für die Einflussnahme 

auf das Selbstbildungspotenzial bei Kindern 

durch Bindung und Sicherheit II

 Sicher gebundene Kinder gehen offener und
entspannter mit den Angeboten der Umwelt um –
Angstfreiheit und Neugierde bilden dabei die 
Voraussetzung für eine entspannte Konzentration, 
die wiederum die psychische Ausgangsbedingung 
für ein gelingendes Lernen darstellt.

 Sicherheitsbildende, emotionale Bindungen sind die 
wohl wichtigste Voraussetzung für eine optimale 
Hirnentwicklung, weil das menschliche Gehirn nicht 
in erster Linie als „Denkorgan“ sondern als 
„emotionales Sozialorgan“ funktioniert.  



Exkurs Anmerkungen zur aktuellen Situation in der 

Elementarpädagogik

Einleitung: schneller, schneller

„Es waren einmal Häuser, in denen kleine Kinder von Menschen 
betreut wurden, die dafür ausgebildet waren, mit ihnen zu 
spielen, zu singen, zu feiern… Die Kleinen bekamen Zeit, all diese 
Tätigkeiten auszuprobieren und konnten … Wurzeln fassen. Weil 
dies auch bei jungen Pflanzen so ist, bekamen diese Häuser den 
Namen >Kindergarten<. Aber dann … Plötzlich ging es den 
Riesen rund um die Kindergärten nicht mehr schnell genug… Es 
wurde gedüngt mit mathematischer Früherziehung, musikalischer 
Früherziehung, Englischkursen. Die Pflänzchen wuchsen 
schneller. Aber die Wurzeln wurden kürzer… Die Pflänzchen 
wurden anfälliger für Störungen, Krankheiten… Und der Begriff 
>Kindergarten<? – Vielleicht sollte man ihn ablösen und das 
Haus >Treibhaus< nennen.“

(Rita Sauer – Leiterin des katholischen Kindergartens St. Anna, Bamberg) 



Bildung ist Bewegung, kein Ergebnis!

Doch: Bildung wird derzeit und nahezu überall in der 

Elementarpädagogik „belehrend“ vermittelt

*   Aus Bildungsbereichen werden „Fächer“,

*   aus den Forschungsinteressen von Kindern werden 
erwachsenengesteuerte Forschungsangebote,

*   statt Alltagssituationen der Kinder forschend zu 
erkunden werden „Forschungskoffer“ angeschafft 
und gezielte, alltagsferne Beschäftigungen initiiert,

*   statt im Leben der Kinder – sowohl im Innenbereich 
als auch im Außenbereich – die ungezählten 
Alltagsphänomene zu untersuchen, werden extra 
Forschungsorte, Forschertische, Forscherecken, 
Forscherinseln, Forschungszeiten, Forschungsregeln 
implantiert.



Bildung „von Anfang an“: 
Bildung als HALTUNG, die sich im ALLTAG zeigt

Die Europäische Union beschloss 1996 im >Amsterdamer 
Vertrag< den Richtwert einer nachhaltigen Bildung und der 

Europarat verabschiedete im Juni 2001 in Göteborg ein 
>langfristiges Nachhaltigkeitskonzept<. 

>Bildung< ist demnach im „Delors-Bericht“ wie folgt 
definiert:

>Bildung ist der Kern der Persönlichkeitsentwicklung und 
der Gemeinschaft. Ihre Aufgabe ist es, jeden von uns, ohne 
Ausnahme, in die Lage zu versetzen, all’ unsere Talente voll 
zu entwickeln und unser kreatives Potential, einschließlich 

der Verantwortung für unser eigenes Leben und der 
Erreichung unserer persönlichen Ziele, auszuschöpfen.<



>Bildung von Anfang an als HALTUNG i. S. 

eines >hirngerechten Lernens<

Ein nachhaltiges Lernen geschieht nur unter den 3 folgenden 
Bedingungen:

die Person muss sich als >bedeutsam< erleben;

das „Thema“ muss eine Alltagsbedeutung besitzen;

die Entwicklungsatmosphäre muss motivierend sein!

„Use it or loose it!“ : 

Unnatürliches Lernen schafft eine UNORDNUNG

Nach 4-8 Minuten tritt bei einer Divergenz – einer Unstimmigkeit 
zwischen der Interessenlage des Kindes und dem „fremden“ 

Angebot - LANGEWEILE auf, verbunden mit der Folge, dass sich 
der Mensch ABLENKUNG sucht und sich das Gehirn 

Möglichkeiten sucht, den Stress durch BEWEGUNG abzubauen. 

Nur eine >innere Befriedigung< führt zur Ausschüttung des 
Neurotransmitters >Dopamin<.



Die nachhaltige Wirkung bedeutsamer, 

entwicklungshinderlicher „Bilder“

Legt man frühzeitig

die Saat von Unsicherheit und Hemmung

im Menschen aus, bedarf es später

keiner Fesseln, ihm die Hände zu binden.

(Kristiane Allert-Wybranietz)

Du kannst vor dem davonlaufen,

was hinter dir her ist,

aber was in dir ist, das holt dich ein.

(afrikanische Weisheit) 



Was es zu vermeiden gilt: 

Vulnerabilitäten

 Trennungserlebnisse

(Verlassenheit/ Einsamkeit)

 Beziehungsnöte

(Kälte, Unfreundlichkeit, Ablehnung)

 Bedrohungsängste

(Lautstärke, Reizüberflutungen, Distanz durch „harte Mimik“)

 Auslieferungserlebnisse

(fehlende Begleitung, fehlende Unterstützung)

 Ohnmachtserlebnisse

(Respektlosigkeit, Gewalterfahrungen) 



Verhaltensirritation

 „Auffällige Verhaltensweisen entwickeln sich aus 
Beziehungen heraus.“ (Finger/ Simon-Wundt, 2003, S. 
16)

 „Treten Störungen und Auffälligkeiten bei Kindern 
auf, so sind auch immer Beziehungen gestört, 
insbesondere die zu Erwachsenen.“ Becker-Textor, 
1988, S. 115)

 … „wobei unerfüllte Grundbedürfnisse eine 
ausschlaggebende Rolle spielen.“ (Strobel 2005, S. 
23)

 Kinder mit auffälligen Verhaltensweisen sind stets 
„Symptom für kranke Beziehungen, Fehler und 
Mängel in der Erziehung, die Kinderfeindlichkeit der 
Gesellschaft u. Ä.“ (Becker-Textor 1997, S. 11) 



Notwendige, beruflich-persönliche 

Herausforderungen für eine 

bindungsorientierte Elementarpädagogik 

Im Grunde sind es immer 

die Verbindungen mit Menschen,

die dem Leben seinen Wert geben.

(Wilhelm von Humboldt)



Grundsätze für die Gestaltung  von humanistisch 

geprägten Lern-/ Entwicklungssituationen

 INDIVIDUALISIERUNG (Entwicklungsunterschiede, 
unterschiedliche Lernbedürfnisse Interessen verbieten 
jede Art von Verschulung)

 Differenzierung und Mitbestimmung (Wahlmöglichkeiten 
und Partizipation)

 Selbstständigkeit: (Kinder brauchen Gelegenheiten für ihr 
entdeckendes Lernen) 

 Erfahrungslernen in Realitäten/ Lebensnähe
(Primärerfahrungen)

 Ganzheitliches Lernen (Verbindung der 
Entwicklungsbereiche): Sprache + Handlung + Interesse + 
emotionale Beteiligung + kognitive Herausforderung + 
sozialer Bezug …

 Geborgenheit erleben, Beziehungen genießen, 
Bindungssicherheiten erleben



Kinder brauchen Fachkräfte, die dafür 

sorgen, dass Kinder … (I)

 Zeit erfahren (Wahrnehmung, Orientierung):

Eigene Kompetenz: Ausgewogenheit, entlastet sein

 Ruhe erleben (Wahrnehmungsdifferenzierung/ Lösungsorientierung):

Eigene Kompetenz: Belastbarkeit besitzen

 Liebe erleben (Selbstannahme/ Empathie)

Eigene Kompetenz: weitestgehende Angstfreiheit

 Vertrauen erleben (Stolz aufbauen können/ Leistungsfreude 
entwickeln)

Eigene Kompetenz: Kommunikation auf Augenhöhe

 sich verstanden fühlen (Öffnung zu sich selbst/ Interesse an der Welt)

Eigene Kompetenz: Bedeutungswerte verstehen

 Sicherheit erleben (Freude an Selbstentwicklung/ Sorgsamkeit zeigen)

Eigene Kompetenz: Selbstwert besitzen

 Bewegung mit Freude erfahren (Stressabbau/ Konzentration)

Eigene Kompetenz: Bewegungsfreude (kognitiv, motorisch, emotional)



Kinder brauchen Fachkräfte, die 

dafür sorgen, dass Kinder … (II)

 Mitsprache erleben (Wertigkeits-/ Zuständigkeitsempfinden)

Eigene Kompetenz: Zutrauen aufbringen

 Erfahrungsräume erkunden (Entdeckung der Lernpotenziale)

Eigene Kompetenz: selber Suchende(r)/ Lernende(r) sein

 Gefühle erleben und ausdrücken können (Akzeptanz der 4 Grundgefühle)

Eigene Kompetenz: Ausgewogenheit eigener Gefühle

 Gewaltfreiheit erfahren (angstfreies Einlassen auf neue Situationen)

Eigene Kompetenz: humanistische Werte in sich tragen

 Neugierde ausdrücken können (Lernmotivation entwickeln)

Eigene Kompetenz: Selbstveränderungsbereitschaft besitzen

 Optimismus entwickeln können (Konstruktivismus aufbauen)

Eigene Kompetenz: Lebensfreude besitzen

 Respekt, Wertschätzung, Achtung erleben (Umgangskultur 
verinnerlichen)

Eigene Kompetenz: Umgangskulturellen Werten eine Bedeutung geben



Kinder brauchen Seelenproviant, Menschen mit ‚Herzensbildung‘, 

Beziehungsangeboten und  emotionalen sowie sozialen Qualitäten–

Kindheitspädagog:innen können ihn Kindern geben

Du hast mir das Lachen und die Freude gezeigt,

mich vom Stillstand befreit.

Du hast mir Geborgenheit und Sicherheit gegeben,

hast mir gezeigt,

wie es ist zu leben.

Du hast in mir Zuversicht, Hoffnung, Ziele und Staunen geweckt,

hast gemeinsam mit mir

die vielen, eigenen verborgenen Talente entdeckt.

Und dafür liebe ich Dich.

(AK in Anlehnung an Siegfried Maier)



Herausforderungen an haltungs-

orientierte Fachkräfte:

Eine ausgeprägte Kommunikations- und 
Konfliktfähigkeit: Kontaktfreudigkeit, Klärungen suchen

Ein sorgsamer, aktiver Umgang mit den eigenen sowie mit 
fremden Gefühlen (Freude – Angst – Trauer – Wut/Ärger -)

Ein (selbst)kritisches Denken – was ist wahr? Wer bin ich 
wirklich und was kann ich tatsächlich?

Eine entscheidungs- und selbstaktive 
Handlungsfähigkeit (was ist zu tun? Prioritätensetzung!)

Die Bereitschaft zur Selbstreflexion (was bewirke ich wie?)
Die Widerstandsfähigkeit gegenüber Gruppendruck
Die Fähigkeit, mit Stress und Ängsten umzugehen (aus der Ruhe 

gezielt und kompetent handeln)
Das Interesse, auf Unbekanntes zuzugehen und es 

erkunden/ verstehen zu wollen
Die Motivation, etwas mit anderen sinnvoll 

auszuhandeln, gestalten und verändern zu wollen



Werte-Merkmale in einer 

ressourcenorientierten Lernatmosphäre

 Erleben eines wertschätzenden, emotional warmen Klimas

 Erleben einer stabilen Bezugsperson

 Erleben eines unterstützenden Beziehungsklimas

 Erleben einer konstruktiven Kommunikation

 Erleben einer fehlerfreundlichen Atmosphäre

 Erleben einer positiven Verstärkung bei Leistungsansätzen

 Erleben einer Unterstützung in Konfliktsituationen

 Erfahrung machen können im Hinblick auf eine 
bedeutsame Selbstwirksamkeit

 Erleben eines Interesses an den eigenen Aktivitäten

 Erfahren einer positiven Zukunftssicht

 Unterstützung erleben, erreichbare Ziele zu finden und 
umsetzen zu können. 



Verhaltensweisen der Fachkräfte, die den Auf-
und Ausbau einer guten Beziehung und einer 

sicheren Bindung unterstützen ;

 Das Gefühl von Schutz und Geborgenheit vermitteln!
 Innere und äußere Sicherheit zum Erkunden einer fremden Situation spüren

 Verlässlichkeit
 Feinfühligkeit
 Anlächeln, Blickkontakt suchen + pflegen
 Dialoge als angenehm erleben

  Anerkennung bei „Erfolgen“ erleben, Wertschätzung als Person erfahren
 Grundbedürfnisse des Kindes ernst nehmen und befriedigen

  Respekt vor der Meinung der Kinder zum Ausdruck bringen
 Neugierde und Nachdenken anregen
 Eigenständigkeit fördern, ohne alles zu erlauben -(klare Strukturen      

herstellen)
 Mitfühlende Hilfsbereitschaft anbieten, wo es nötig erscheint
 Rückmeldung bei Handlungstätigkeiten der Kinder geben
 Sich in die Lage des Kindes versetzen können, etwas aus seiner Sicht zu 

sehen und zu verstehen
  Verständnis für seine Bedürfnisse nach Neugierde und Erkundung zeigen

 Möglichst nicht unterbrechen, wenn Kinder sich in eine Sache vertiefen
 Interesse an den Beschäftigungen/ Spiel- und Handlungsbedürfnissen des 

Kindes zeigen
 Signale und Mitteilungen verstehen. Ausdruckswerte sehen & 

Bedeutungswerte verstehen…



Herausforderungen an Fachkräfte im Rahmen einer non-formalen 

Bildungsarbeit

als Voraussetzung zur Initiierung von Selbstbildungsprozessen 

bei sich selbst und Kindern

 Reflexionsbereitschaft zur Selbstbetrachtung

 Wahrnehmungsoffenheit zur Betrachtung von Realitäten

 Selbsterfahrung (Arbeitsmotive, Interessen, Abneigungen, Werte, 
Normen)

 Bewusstsein über sich und die eigene Biographie

 Gefühle bei sich und anderen identifizieren können

 Verantwortung für die Entwicklung der Kinder übernehmen

 Betrachtung der eigenen Kommunikations- und Interaktionskultur

 Überprüfung der Handlungsauswirkungen

 Bereitschaft, aus eigenen Fehlern zu lernen

 Auseinandersetzung mit eigenen Vorurteilen

 Realistische Einschätzung eigener (In)kompetenzen

 Bestandsaufnahme: wie hoch ist die eigene, alltägliche Lernfreude 
und Selbstmotivation?
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